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vnnd Tugendſamen Fraw Jlſen

Geſtrengen vnEhrnvheſten/Hansrnſis

DerOplenJielQhr

geborne von Quitzowdesweyland Edlen

von der Aſſeburg 2ð. ſeliger Gedechtniß/ hinderlaf—
ſenerr Widwen auffder Bayernaumburgke.

Meiner inſondersgu�nſtigen Ehrenfraw
vndFreundmn.

Mein Gebetvnd allzeitſchu�ldig Eh�
rendienſte zuvor:

S DleViel-EhrvndTu�
»Sgendſame Fraw von der Aſſe�
Wyurgk/inſonders gu�nſrige Eh�

mermehr hetteich gedacht als ich vor Neun
vnd zwantzig Jahren von Ewer Edlen Tu�
gend ſeligem Ehejunckern Hans Ernſt
von der Aſſeburgk/meinem geweſeven viel—
gu�nftigem Junckern vnnd Patronen zum
Cantore dieſer SchueclallhievſimSauſe
Peßkendorff inSachſſen angenömmen
worden das ich ſo viel Aſſeburgiſche Leich�

Aij bega�ng—
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Vorrede.

bega�ngnu�ß vnnd Predigten hette thun ſol
len wie bißher nun ins vierdte Jahr nach�
einander geſchehen. Vnd iſtmir (leider)
gleichwol doch alles nach GOttesgnedi�
gem willenvnd wolgefallen dahin kom̃en
Vnter dewſſelben aber iſt die nechſie bey
Euch/ auffmBegra�bnu�ßE.E.T. geweſe�
nemhertzliebenelteſtenSohns Johan Di—
drichs vonder Aſſeburgkſeliger Gedecht—
nu�ßauffderſelben inſtendigbegehrenvnd
des frommen ſeligen Junckern ſelbſteigene
Anordnunggehalten worden. Dieſelbe
weil ſie E. E. T. nicht allein durch jhren
Scho�ſſerſondern auch Ru�ndlichvonmir
ſelbſtenetlichemal zumoffenen Druck be�

gehret vñangehaltenich nun endlichzum
Ehrengedechtnüß hiermit vberantworte
gantz freundfleiſſig bittend den Verzug
wegen fu�rfallender Ampts� Hauß vnnd
Erndtengeſcheffte nicht in vngüte zuver�
mercken vnd ferner in gedult zuſtehenbiß
die allhie gehaltene Bega�ngnu�ß Predig�
ten beydeE. E. T. ſeligen Sohnsvnnd
denn auch ſeligen Ehejunckern wie ſie be—

gehret



Vorrede.

gehret vnd abgefordert wordenin kü�rtzen
hernach folgen. Vnter deſſenE. E.T.mit
hren hertzlieben So�hnen vnnd To�chtern
dem lieben Gott vndinmein Gebetbefech�
end. Walhauſen am 28. Auguſti,
Anno i613.

E. E. Te

allzeit Ehrendienſt�
gefliſſener

AdamusSiegfridus, Aſſe�
burgiſcher Pfarrer da�
ſelbſt.
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Qingang.
Die Gnade vnſersHErrnvñ Hey

landes JEſu Chriſti vnnd die
Liebe GOttes des Himliſchen
Baters Sampt der Gemein�—
ſchafft vnd krefftigen TroſtGot
tes des heiligen Geiſtes ſey vñ
bleibe mit ons allen von nun

an biß inEwigkeitAmen.

ES EliebteimHERRN,/
vndbetru�bteimHertzen wir

WàSW haben jtzo nach dem vner—
v forchliſchen Rath vnnd ge�

gen HErrnvnſers Gottesmit viclen heiſ—
ſen Threnen vnd Seufftzen auch hertzli—
chem/Chriftlichemvnterthenigem Puitlei—
denanhero zu ſeinemRuhebettlein beglei—
tet den verblichenen Co�rper des weyland

Edlen



burgvnſers lieben vnd nun in GOtt ru�

ru�bteHertzeninKlaghauſe gebeſſertwer coer.7.
den vnnd wirnicht ſo gar mit trawrigem 10.

Gemu�th von einandergehen wie wir (lei� Eecl.n.3.

allergnedigſt begaben vndſtercken.

auff Jeſu Chriſtivnſers liebenHErrn vnd
Heylandes hoch thewrenTod vnd krefftige
Vorbitt/mit einander beten ein gleubi�

Singang.

EdlenGeſtrengenvnnd Ehrnvhe—�
ſten JohanDidrichs von der Aſſe—

henden Junckern Chriſtſeliger Gedecht—
niß. Damit nun vnſere Go�ttlich be—

der) zuſammen kommenſeynd: Als wol�
enwir vnsmit demu�tigem Hertzenzudem
kehren vndwendendervnsgeſchlagenhat
vnnd denſelbigenbitten erwolle vnswider
heilenvnd die Gebeine fro�lichmachen die
er zerſchlagen hat/ auch ſeinẽheiligen Geiſt
in vnſere zerknirſchte vnd zerſchlagene Her�
tzen geben vndmit demſelben vns in dieſer
Stunde zu Verrichtung dieſer Predigt

Solches nun von jhme zuerlangen
wollen wir imGeiſt vnd inn der Warheit

ges andechtigesVater vnſer.

Oſe. 6. 2

PſisJ. 10

ludith 31

7.

lob.4. 23

4
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TEXTUS.

EwerLiebe wolle zudieſemmalan�
hoören nachfolgende Wort Aus dem
Buch der Weißheit im vierdten
Kapitel.

—gEx Gercechte ob er gleich zu
Zzeitlich ſtirbt iſter doch in der8

Ruhe. Denn das Alter iſt ehrlich
nicht das langelebetoder viel gahr
hat: Klugheit vnter denRenſchen
iſtdz rechte grawe Haar vñ ein vn�
befleckt Lebeniſt das rechte Alter.)
DennergefeltGottwolvnd iſtjm
liebvndwird weggenommen aus
demLebenvnter den Su�ndern. Vñ
wirdhingeruckt daß die Boßheit
ſeinen verſtand nicht verkehre noch

fal�



erwehltenhat.

TEXTVss.

falſche Lehre ſeine Seele betriege.
Denndie bo�ſen Exempel verfu�hren
vnd verderben eimdasGuteVnd
die reitzende Luſtverkehret vnſchu�l�
dige Hertzen. Er iſt bald vollkom�
menwordenvnd hat viel Jahr er�
fu�lltt. Denn ſeine Seele gefellt
Gott Darumbeileter mit jhmaus
dembo�ſenLeben. Aber die Leute/
ſo es ſehen achtens nicht vnd neh�
mens nicht zu Hertzen Remlich
daß die Heiligen EGOttes inGnad
vndBarmhertzigkeit ſindvnddaß
Er ein Auffſehen auff ſeine Auß—�

Außlegung.
Eliebtevndbey GOtt dem Himli—
ſchenVaterdurch die fro�liche Aufferſtehung
vnſers hochverdienten Kriegß-vnnd Siege—

B fu�rſter

Vi E
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Pſ. 31.16.
90. J.

Ruth. 1.

Chriſiliche Leichpredigt.
u�rſten JEſuChriſtiaußgeſu�hnete Gnaden Kinder:
Als ich heute vierzehenTage zumeinerAnheimkunfft
aus Sathſſenvon den meinen berichtet wurde des
hochbetru�bten Zuſtandes der Adelichen Aſſebutgiſchen
Ftaw Widwen an dieſem Ortmeiner jederzeit viel�
gu�nſtigen Ehrenfrawen vnnd geneigter Freundin
Jn demGOTTder Allmechtige in welches Hen�
denvnſer Leben vnnd Sterben einig vnnd allein ſte—
het Jhrer Adelichen Tugend geweſenen elteſten hertz—
lieben Sohn Den weylandEdlenGeſtren�
gen vnnd Ehrnvheſten Johan Didrichen
von der Aſſeburgknunmehr ſeliger Gedecht—
nißnach ſeinem guten gnedigemWillen vnd Wel—
gefallen aus den Augen entzu�cket vnd zu ſich in ſein
ewiges freudenreich auffvnnd angenommen: Jſt mir
ſtracks eingefallen die Hiſtoria von der frommen vnd
gleichfals hochbetru�bten Widwen Naemi, davon
wir leſen im Bu�chlein Rutham erſten.

Dennalsdieſelbe jhres Herhlieben Ehemanns
vnnd folgends beyder So�hnedurch den zeitlichen
Tod/nach Gottes Rath vnd Willen beraubet wur�
de vnnd ſich nun widerumb innjhrVaterland gen
Bethlehem begeben thete: Ward ſie alsbald von jh�
ren Landßleuten aekant, die ſprachen zu jhr: Jſt das
die Narmic Sie aber ſprach zu jhnen: Heiſt mich
nicht Naëmi, ſondernMaran, denn der Allmechti�
gehat mich ſehr betru�bet.

Ach freylich freylich lieben Herren vnd Freun�

de



Khriſtliche Leichpredigt.
f ‘„‘ö‘

de mo�gen wir dieſe wort recht wolziehen auffgegen�
wertige AdelicheAſſebutgiſche Ftaw Widwe allhit
vnd ſprechen: Heiſſet ſie uicht Naëmi, die Fro�liche
ſondern Maranu, die Betru�bte denn der Allmechtige
hat ſie ſehr betru�bet. Denn ſiehe doch/ lieberSott/ge—
ſtern warens ein vnd dreiſſig Wochen do ſie mit hertz
lichem wehe vnd ſeufftzen jdren Hertzlieben Ehe Jun�
ckern Den auch weyland Edlen Geſtren�
genvnd Ehrnvheſten Johan Ernſi von der
AſſeburgChriſtſeligesAndenckens/als jhr Heupt
Wie Paulus redetdort fu�rn Altar hingelegt vnd in
ſein Ruhebettlein ſetzen laſſen. Ehe nun ſolche jhre
von Gott dem Himliſchen Vater geſchlagene Hertz�
wunde noch nicht recht angefangen zu heilen Sihe
ſo reiſſet dieſelbe auffsnewe zur rechtenSeiten wider
auff/ in deme ſie Heute nachbringt vnndauch dalelſt
n ſein Ka�mmerlem zur Ruheleſſet niederlegenjhren

—Do
echten Arm. Ach wer wolte dech nun die hochbe�
ru�bte Adeliche Widwe darin verdencken wenn ſie
etzt mit Konig David ſpreche: Jch bin zu lei�—
dengemachtVnnd mein Schmertz iſt jm�
ner fu�rmir. Sugewißz/ köndte ſie doch lol.
ches bey vnſerm lieben ERRNGottvnnd allen
Chriſtgleubigen Hertzen garwol verantworten

Dieweil ſich aberder Thon wider den To�fffer

Biij nicht

Eph. 5.
23.

Eſ.as. �o

Pſaʒs.1s

Fſ.as.J.
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Khriſiliche Leichpredigt.

.18.6. nicht vermag auffzulehnenvndniemand mit ſeinem
m.9. lieben Gott kan noch ſoll rechten vnd fechten Sinte—
o.z21. malwir auff tauſend jhme nicht eines antworten ko�n—
by.z. nen Wir auch nicht allein klagens/ weinens vnnd
Theſa. betens/ſondern fu�rnemlich Troſtes halben als Chri—

J z.. ſten/vnd nicht als Heyden allhie zuſam̃en kommen:
So mu�ſſen wir vnſernWillen ſtracks brechen opf�
fern vnd to�dten/ vnnd vns in ſolchen vnd dergleichen
Trawrfa�llenmit GOttes Wort widerumb tro�ſten
vnd aufftichten. Jnmaſſen David auchgethan do er

ſ.ii7. ſpricht: Das iſtmein Troſt in meinem E�
o. lend Dein. Wort erquicket mich. Ach

GOttes Wort iſt war/ rein lauter vnd klar wie
Sonnenſcheinwernurt von. Hertztn trawet dartin.
Drumb ſingetdie Kirche gantz recht:.

Hob RRicch hoffe je Du werdeſt die
JIn keiner Nothverlaſſen:

Die dein Wort rechtals trewe Knecht

Quadru- Jm Hertzen vnd Glauben faſſen.
licia ob- Nun weiſet vns aber GOttes Wort fu�rnem—n lich viererleyn Objectan, darauff wir inn ſolchen be—

i—
Sogepu� tru�bten Fa�llen ſehen ſollen:.
Julinet.

Erſtlichen: Vber vns auff Gott im Him̃el,
J DEVsS. vñ bedenckendaßes Gottes gnedigerWille alſo ſey.

Denn wie wir nicht ohn gefehr geboren werden ſon—
Pſ.ar.o dern durch ſonderbare SchickungdesAllmechtigen
71.G.

Golttesder zeucht vns ſelber aus Muttetieib heraus

vnd

4



Khriſiliche Leichpredigt.
nd bringet vnsin dieſes Leben: Alſo ſterben wirauch
cht ohn gefehrſondern GOtt der HERRder fu�h—
t vns ſelber ausdieſem zeitlichen Leben in dzkwige:
Er leſſet dieMenſchen ſterbenvnd ſpricht:
Kompt wider jhrMenſchenkinder.

Zum Andern: Sollen wir auch inn ſol�
chen betru�bten Fa�llen ſehen vmb vns vnd betrach�
en daß wir nicht dieErſten/ die der liebeGOtt mit
olchem HaußCreutz heimſuchet Sondern daß auch
olches Leiden gehet vber vnſere Bru�der vnd Schwe—
tern in dieſemLeben.

Ach dieWelt iſt dochvoller Pein
Ein ieglicher ſtndetdas ſein.

Wo iſt jemand der da lebetvñ den Tod nicht ſehe?
Sors hodierna mihi, cras venit illa tibi.

Geſtern wars an mir/ Heute iſtsan dir.

Zum Dritten: Sollen wir inn ſolchen be
tru�bten Fa�llen ſehen hinter vns vnd ein Blick
thun ins ewige Ceben darein wir einmal werden ein
gehenan dem lieben ju�ngſten tagedawerden wir wi
der zuſam̃en komendie wirallhienach GottesWil
len durch den zeitlichen Tod getrennet ſeyn. Dahin
ſihet David da jhme Gott ſeinen Sohn ſterben leſ
ſet vnd ſpricht: Jch werde wolzu jhm fah
renEsko�mmetaber nicht wider zumir.

B üij, End/

Pſ.ʒ t. 16
90. 3.

JI.

Braxim�

1Pet. 5.9

Pſ.s9.a9

Hr. 38.
23.

III.

Vita æ

terna.

2. Sam. 1



IIV.

Defun-
ctus.

Apoc. 14

136

inolrciq.

Khriſtliche Leichpredigt.

Endlich vnd zum Vierdten ſollen wir
auch ian dieſen Trawerfa�llen ſehen vor vns/ auff
vnjere Zerſtorbene vnnd bedencken daß denſelben
nichts vbeis widerfahreſondern daß ſie durch den zeit�
lichen Todt von allem Vbel vnnd Vnglu�ck ertoſet
werden/ſiekommen aus der VaruheMuhe vad Ar—
beitmin ewige Ruhe Jhre leibliche Schinertzen wer—
den verwandelt in ewige SStquickungJhre beichwer—
liche Kranckheiten in ewigeGeſundheitWie Jethau
nrs in ſeiner heimlichen Offenbahrung ſaget: Selig
ſind die Todtendie indem HERRn ſterben/denn fie
ruhen von jhrer Arbeit.Vñwir ſingen jhnẽrecht nach:

Sein JammerTru�bſal vnd Elend

—SSSo
vorabgeleſenen Troſtworten welche zwar ich fu�e mei�
nePerſonwieGott vnnð Menſchen bewuft/viel lie�
ber hette wollen von einem Vornehmen vnnd Geler—
tennach der Wu�rde/ erkla�ren vnd außlegen ho�ren.

Dieweil es aber auff Beger des ſeligen frommen
Junckern Johann Didrichs von der Aſſe—
burgk meines jederzeit geweſenen vielgu�nſtigen
luben Junckern onnd geneigten Fautorn von der
Fraw WMeuttet der netzt hochbetru�bten Widwen
theits durch jhre nechſle Adeliche Agnaten vnd Blutß�
verwandte meine allerſeits großgu�nſtige Junckern
vnd mechtige PatronenTheils durch jhren Ampt—
ſcho�ſſerEndlich auchvon Jhrer Adelichen Tugend

ſelb�



Khriſtlich Leichpredigt.
ſelbſten mu�ndlich an mein wenig Perſon alt deme
der ſelige Juncker/von Kind auffbekantvnd ſein Zu—
ſtand am beſten bewuſtangeſonnen vnnd erfordert
worden: Als habe ichsdoch auffvorgehenden C.an�—
ſen vnnd Einwilligung des Herrn Pfarrers allhie
fu�glicher weiſe nicht abſchlagen konneninnBetrach�
tuna der vi elfaltigen vnd groſſen Wolthaten die nun
bey Neun vnd zwantzig Jahren von jhnenallerſeits
mir vnd denmeinen/willigvnd reichlich erzeiget vnd
noch: welche ich mit meinem trewem Gebet vnd ar�
men geringen jedoch allzeit willigen Ehrendienſten
zu erwidern/michpflichtſchu�ldig erkenne.
Achwolte GOtt vomHimmel ich hette dem

ſeligen frommen Junckern in andernvnnd fro�lichen
SachennachGOttes Willen meine geringeange—
nemene Dienſte erzeigen ſollen wu�rde ſolches viel�—
leicht mit mehrer Luſt/ Liebe vnnd Anmutigkeitvon
mir ſeyn verrichtet worden.

Nachdeme es aber jetzo der frommeGott nicht
anders geſchicketvnd es die ZeitalſogibtEy ſo muß
ich auch damit zufrieden ſeyn/ vnnd aus der Noth eine
Tugend machen.

Wende mich nun hierauff imNamenJoſu
ChriſtizurErklerung der vorabgeleſenen Troſtwort
aus dem 4. Cap: des Buchs der Weißheitweil die
Fraw Mutter vergangenes Sontags ſchrifftlich ge�
betendieſelbe zum Leichtext zubehalten.

Vund iſt nun diß die Summa
vnd Jnhalt:

Der weiſe Mann klaget daß dieFrommen zu
zeitlich

Occaſio
Textus.

Argumen
tum.



opoſi-
qit

jectu.

eitlich ſterbenvnd ſetzet darzu wasGott fu�r Vrſa

Chriſtliche Leichpredigt.

chen habeſiefru�e abzufordern Auch weſſen man ſich
dabey zu getro�ſten.

Wirwollens einwenigerklerenvnd die—
ſe zwey Pu�nctlein darbey betrachten.

J. Von wemedochallhieder weiſe Nan
rede NemlichvonGerechttnvnn
was das fu�r Leute ſeyn.

eclica�

m.·

tum.

II. Was er denn guts von denſelbe
rede.

éSr klaget zweyerley:
eSines daß ſie ſtetben: Das Anderdaßſ

zu zeitlich ſterben: Henget aber mit hindan dieB
ſachen ſolches zeitlichen SterbensvnndTroſt dar

widet.

Helffe nun vndgebe der frommeGo
vom Himmel daß betru�bte Hertzen hie
durch getro�ſtet vnd erquicket werden vn
ſeines liebenSohns JEſu Chriſti willer
in Krafft vnd Beyſtand des ho�chfien

Tro�ſters GOttes des heili�
gen Geiſtes

Amen.

Vom!



Lhriſtliche Leichpredigt.

VomErſten.
Nlangend nun das erſte Pu�nct—
lein mu�ſſen wir vns berichten laſſen
von weme allhie der weiſe Mann rede. ubjectü.
Das aibt vns dz erſte wo�rtlein im Text:
Der Gerechte. luſtus.

Wannedas iſt ein hoher Tittel: Laß den Ro�—
miſchen Keyſer tituliret vnd genant werden/denAller�—
durchleuchtigſten Großmechtigſten Vnu�berwind�
lichſten: Andere Chur vnd Fu�rſten Durchlauchtig�
ſte DurchlauchtigeHochgeborne: GrafenHerrn�
ſtandes vnnd AdelßPerſonen Wolgeborne/ Edle/!
Doctores Ehrnvheſte/ Hochgelarte/eẽ. vnnd wie ſie
mehr mit jhrenEhren vnnd Amptßtitteln mo�gen ge�
nantwerden/ Jſts doch allesnichts gegen dieſem ho�
hen Tittel: Der Gerechte.

Denn jene Tittel gehörenad forum ſoli, inn
dieſes Leben: Dieſer hoheTittel aber bringet ad fo�
rum poli, in jenes ewige vnd ſelige Freudenleben.

So redet demnach der weiſe Mann nicht von
Gottloſen Spicurern vnnd Vnfla�tern ſondern von
den frommenvnd Gottſeligen. Die nenneterGe� Non ae
rechte nichtan vnd ven ſich ſelbſt wie ſie von Na- Rivus.
tur ſind. Dennalle Menſchen/auch die allerheilig—
ſten Patriarchen/Propheten vnd Apoſtel/ ſeindSu�n
der vnnd Kinder des Zorns von Natur wie Paulus Eph. 2. 3
ſagt. Fu�r dir (ſpricht David) wird kein leben� pſraz.
diger Menſch gerecht. Vmb vergebung der

C Su�n—
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LChriſtliche Leichpredigt.
32. Su��nden werden dich bitien alle Heiligen. Vnd al—

Nle Benſchen maſſen ta�glich beten: Vergib vnsvnſere
b. 11. 4., Schuld. Sondern die Chriſten vnnd Gottſeligen

Yus. iſt gerechtvndhat das gantze Geſetz erfu�llet kacien�
do patiendo, mit thun vnd mit leiden: Wer
ſich nun des tro�ſtet dem wird ſeine Buſthuld vnnd
Gerechtigkeit Geſchencket vnnd zugerechnet
Chriſtus iſt vnſere Gerechtigkeit/ ſagt Jere—

er.az.s. mias. Vnnd Gott beym Sſaia ſpricht:Mein
rſsz.in! Knecht derGerechte wird viel gerecht ma�
chendurch ſein Erkentnu�ß Ehy iſt doch

i. Cor. i. J

Khriſtus vns von Gott gemacht zurGe�
rechtigkeit Wier deßwegen warhafftig

J. an Jeſum Chriſtum gleubet:

Mr. 16. 16

2. ſichauffjhnnach ſeinemBefehl teuffen

leſſet.
z. auffjhn Chriſtlich lebet.

ch. io.�7 4. auff jhn ſeliglich ſtirbet: Der iſt fu�r
Rom.i4.8 GOdtt gerecht..
Phil. 1. a1 Vnd das iſt ku�rtzlichdas erſte fu�rgenommene

Pu�netlein als das Subjectum, von weme der
weiſe Mann allhie rede Nemlich von gertch�

ten Leuten. vnnd wer dieſelben
ſeynd.



Khriſiliche Leichpredigt.

Vom Anndern.

Oret nun ferner zum Andern
vnnd lernet was denn der Hochweiſe
Mann den Gerechten gutes nachſage/
ond von jhnen rede.

Da fu�hret er Erſtlich eine herbe
vnd bittereKlagevndzwar geduppeltſpricht:

Einmal das die Gerechten ſterben.
Andermal das ſie zu zeitlich ſterben.
Denn Erſtlich ſagter: DerGercechte ſtir�

betMus nicht allein viel leidenwieDavid bekennet.
VBndder alte Kirchenlehrer Baſilius ſagt: Tota vi.
ta juſtorũin tribulatione polſita eſti Die Gott�
ſeligen vnd Frommenmu�ſſen ſich jhrLebenlang inn
der Welt vexiren vnnd tribuliren laſſen. Sondern
der Gerechte muß auch endlich ſeinen Geiſt auffge—
ben vnd ſtirbt gar dahin.Das beklagt hie der weiſe
Mann.

Vnd zwar ſind nicht alleindie Gottloſen dem
Todt vnterworffenſondern auch die Gerechten vnnd
Frommen. Daher wird der Todgenennetvia uni—
verſæ carnis,einWeg welchen alle Menſchen
wandern mu�ſſendenn der Todtnimpt hin alle Men�
ſchen Kind/wie er fie findfragt nichtwesStandes o�
der Ehren ſie ſind. Da Adam noch im Paradiß
war/muſt ervon Stund an ho�ren die erſte Leichpre—

C ij digt:

Praædica-

tum.

1. Conque
ritur.

a. De mor

te juſtos
rum.

Pſʒjæas ao

loſ. 23. 14
1. Reg. 2. 2
Pſis9.a9

Gen.3.i9
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Gen.7. 23

.Pet. 3.5

Gen.29

Gen. 17.

7. 10.

Ge. 16. 17

Gen. 25.8

Ge.3 2. 28

Ge.49.33

Khriſtliche Leichpredigt.

digt: Dubiſt Erden vnnd ſolt wider zur
Erden werden.NOaAoOder Prediger der Gerechtigkeit wie
jhn Petrusteuffet/ lebet oso. Jahr vnd war Gott ſo
lieb/daßer ſeiner verſchonet inn der Su�ndfluthda er
doch die gantzeWelt erſeuffte Aber wo iſt er nun:
Mortuus elt, ſagt die Schrifft Er iſt geſtorben.

ABRAHAo der Gerechte Altvater war
mit GOtt ſo wol dran daß er einen Bund mit jhm
auffrichtet daß inn ſeinem Samenalle Vo�lcker auff
Erden ſollen geſegnet werden.DerHERR ko�mpt
des Nachts zu jhm hauſet vnd herberget beyjhm of�
fenbahretjhm ſein Vorhabenwie erSodoma vnnd
Gomorrha mit Schweffel vndFewer verderben wol—
le. éGrerhelt auch darauff mit ſeiner Supplica—
tion vnd Vorbitt ſo vieldaßwo zehen Gerechte vnd
frommeCeute/ inn gantzen fu�nff Konigreichen gefun�
den wu�rdenſo wolle er ſie nicht verderbenvmb der Ze�
hen willen: Noch muſte der gerechte Abtaham ſter�—
ben/,vndzu ſeinem Volck verſamlet werden.

Jacoðve der ſahe Gott den ERRN von
Angeſicht zu Angeſicht Er ringet jhm gantze

Nacht vndvberwindet jhn daß auch GOttzu jhm
ſagt: Du ſolt nicht mehr Jacob ſondern
Jſrael heiſſenDenn duhaſtmitGott vnd
Menſchen gekempfft vnnd biſt obgelegen:
Jeoch war er derentwegenfu�r dem Tod nicht gefreyet
ſondern ſtirbt da er alt iſtHundert vnnd ſieben vnnd

vier



Khriſtliche Leichpredigt.
viertzig Jahr da die Weltgeſtandenzwey tauſend/
„wey hundert/ fu�nffvnnd funfftzigJahr Vor Chriſti
Geburt tauſend Siebenhundertvnnd fu�nff Jahr.
Vnd alſo iſtes mit allenMenſchen gewand.

Die Vrſach aberwarumb ſo wol die Gerech�
ten vnd Frommen/als die Gottloſen vnd Bo�ſen ſter-
ben mu�ſſen zeiget der H. Apoſtel Paulus wenn er
ſpricht: Der Todtiſtder Su�nden Sold.
Nun habenſie alle geſu�ndiget. Derwegen mu�ſſen ſie
alle ſterben. Jtem: Fleiſch vnnd Blut koönnen das
Reich Gottes nicht erben. Orumb hat vnſer GOtt
vnter der Erden eindiſtillierOfen daleſt er die vnrei—
nen Schlacken außſchmeltzen vnd abezapffen damit
vnſer Fleiſch vnd Blutvollend von Su�nden gereini—
get werdevnnd die Wu�rmeralles was ſu�ndlich an
vns ausſaugen vnd verzehren mo�gen: Denn wznoch
vnrein iſt/kan nicht in das Himliſche Jeruſalem ein�
gehenOrumb muß ſowolder Gerechte alsder Vn�
gerechte dieſenWeg wandern das beklagt der weiſe
Mann allhie Fu�r eins.

Hie beneben vnd fu�rsander klagt erauch vnnd
ſpricht: Der Gercchte ſtirbet zu zeitlich.
Ssiſt ja wol allerMenſchen Leben nicht ſehr'lang
Der Menſch vom Weibe geboren,lebeteine kurtze
ZeitVnſere Tage ſind einer Hand breit/ vnnd wie
nichts fu�r GOtt õSs iſt vnſer gantzes Leben wie ein
Wind /der bald fu�ru�berrauſchetVñ wie einSchat�
tenderbald vergehet. Daher auch rechtvnd wobh der
ChriſtlichePoẽt ſaget:

C 3. Pror-

Ap. 21. 26

b.Præoc,

cupata.

lob. 14. 1.

Pſ.y. s.

loh 7. 7.

8. 9.

nui
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Gen. 5.17

Gen.5. 27

zwantzig hinweg vnnd wie es(leider) heut zuTag

Khriſtliche Leichpredigt.
Prorſus homo ſimilis violæ, quam tempo-

(re verno
Vna dies naſci jam videt, unamori,

Das iſt:
DerMenſch iſt wie ein ſcho�nes Violein daß

im Fru�lingineinem Tagewechtetvnd verwelcket.
Das gröſfeZiel vnndlengſter Termin vnſers

Lebens ſind ſiebentzig Jahr wenns hoch ko�mptſo
ſinds achtzig Jahr Vndwenns ko�ſtlich geweſen iſt
ſo iſts Mu�he vnnd Arbeit geweſen Denn es fehret
ſchunell dahinalsflögen wir davon.

Due lieben Ertzra�ter in der erſtenWelthaben
gelebet theilsachttheils Neunhundert Jahr. Ma—
TH VSALEMm Tauſend Jahrweniger ein vnnd
dreiſſig. NOAHneunhundertvnd funfftzig: Lieber
Gott, die haben gewuſtwas Leben ſey: Jetzt inn der
alten,kaltenvnndargen Welt ehe wir recht anfahen
zu leben ſo ſindwir widerumb todt. Vund wenn
gleich einer hundert Jahr erreichet das doch ſeltenge—
chichtſoiſt doch das wenigſte Theil wol angewand.
Denn ſehet doch vmb Gottes willen vnd dencket jhm
nachwenn einer hundert Jahr gelebet hat ſo hater
funfftzig davon geſchlaffenvnd nochwol mehr: Ehe
man zu ſeinem rechten Verſtand ko�mpt Gehen auch

mit den Menſchen der Stylus Mundii gibt ſo brin�
get mancher Menſch die meiſte Zeit ſeines Lebens zu
mit freſſen ſauffendoppeln vnnd ſpielen daß alſo

kaum



Khriftliche Leichpredigt.

kaum zehen Jahr bieiben die der Menſch rechtange—
wandwenn er gleich hundert Jahr alt worden. Ach
wieviel ſcho�ner/ ſtarcker friſcher Ma�nner vnnd Fra—
wen Geſellen vnd Jungfrawen ſterben dahin in jh�
ren beſten Jahren vnd Alter die da noch vielen Leu—
ten hetten nu�tze ſeyn konnenwieder Widwen Sohn
zu Nain vnd des Jairi To�chterleinvnnd wie dieſer
vnſer frommer vnd nun ſeliger Junckerdeſſen verbli�
chen Co�rper allda fu�r vnſer aller Augen ſtehet auch
dahin geriſſenworden/ehe denn exr zum rechten voll—
kommenen Alter kommen.

Jnſonderheit aber vnd fu�rnemlich bezeugts die
Schrifftvnd gibts die ta�gliche Erfahrungdaß vnſer
HERR Godtt alſo mit den Gerechten vndFrommen
handele vnd vmbgehe: Drumb klagt auch der wei�
ſe Mann allhie daru�ber/daß der Gerechte
zu zeitlich ſterbe wenn dargegen manch bo�r—
ſesVnkrautdasweder Gott noch Menſchen nu�tz/ C
ſein Leben lange friſtet vnnd hoch hinan zu Jahren
bringet: Wieer denn auch in ſeinem Prediger hieru�-� 7.
ber gleichfals dilcurriretvnd ſpricht: Allerley
hab ich geſehen die Zeit meiner Eitelkeit
da iſt ein Gerechter vnnd gehet vnter inn
ſeiner Gerechtigkeit: Vnndda iſt ein
Gottloſer der lange lebet inn ſeiner Boß�
heit.

Johannes der Teuffer vnnd Vorleuffer des

HErrn



nnnaægæS

Se

ô—αα

¡νúç4IV Êνò4
St

Uſus.

P. 39. 5.6

pſ.yo. i2

KChriſilich Leichpredigt.
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HErrnJeſu Chriſti/hatte den vberaus groſſen ruhm
von Chriſto ſelbſt bekommendaß vnter allen dievon
Weibern geborn keiner gro�ſſer ſey denner:Vnnd
zeiget mit Fingern auffden Mann der daiſt vnnd
heiſſet lenora Zidkenu, der HER Ronſer Ge—
rechtigkeit: Aber es hat mit dieſem Gerechten kein
langen Lauff Er predigt kaum zwey Jahr damuß
er bereit dem Herodi vber die Klinge ſpringen.

Ja Chriſtus JEſus ſelbſtender Doctor mit
der gelerten Zungen vnnd freundlirhen holdſeligen
Lippenwie jhn Eſaias vnd David ru�hmender da ge�—
rechter iſt denn alle ſeine Lehrer Prediget nicht lenger
als vierdtehalb Jahr da wird er aus dem Lande der
Lebendigen hinweg geriſſen.

VUnnd dieſen Gebrauch helt auch noch heut zu
TagGottder Heb RRmit den Gerechten vnd ſei—
nen Reichßgenoſſen daßer ſie inn jhrer beſten Blu�te
hinweg raffet. Das beklagt allhier der weiſe Mann
wie geho�rtt.

Darumb ſollen junge Leute dieſes gebrauchen
jhnen zurWarnungdaß ſie nicht ſicher ſeyn ſondern
in GottesFurchtleben vnd täglichmitOaVJD vnd
MosSbeten: HER Rlehre dochmichdaß ein
End mit mir habenmuß vnnd mein Leben ein Ziel
hatvnd ich davon muß. Sihe meine Tage ſind
einer HandbreitvñmeinCeben iſt wie nichts fu�r dit
Wiegar nichts ſind alle Menſchen diedoch ſo ſicher
leben Sela. Jtem: Hob RR/ lehre mich be�
denckendaß ich ſterbenmuß auff daß ich klugwerde.

Nach



Khriſtliche Leichpredigt.
Nach dem nun der weiſeMann ſeine Klage v�

ber dem all zu zeitlichem Sterben derGerechten vnnd
Frommen bißher gefu�hret: So henget er hindan noch
zweperley Als: Qie Vrſachen ſolches jhres zeitlichen
Abſterbens:Vnd: Wes man ſich dagegen zuge—
tro�ſten.

DerVrſachenwarumb ſie GOtt der
HEg x ſo zeitlich abfordere ſetzetetim Text ODrey�
erley:

Die Srſte iſt: Weil ſie alt gnung ſind zum

Sterben: Eriſt/ (ſagter) bald vollkommen
wordenVnnd hat viel Jahr erfu�llet. Das
klinget nun etwas ſeltzam. Denn wie iſt der voll—
kommenvnd wie kan der viel Jahr erfu�llet haben/ der

it. Que-
relæ duo

ſubſungit.

d.

Cauſſas
pramatu-
ræ mortis

tres.

1.

Annorum

perfectio-
nem.

zu zeitlich hinweg ſtirbt? Auff dieſe Frage nun ant� Non ata�
wortet der weife Mannallhie ſelber vnd erkleret ſich
wie er die Vollkommenheitvnnd die Jahr wolle ver�
ſtanden haben Nemlich nicht von Mathematiſchen
Jahrendaein Jahr zwo�lffMonat oder zwey vnnd
funfftzig Wechen habe Oder von einem Alter das
viel ſolcher JahrhabeSondern Klugheitſagter/
vnter denMenſchen iſt das rechte grawe
Haar Vund ein vnbefleckt Lebeniſtdas
rechte Alter.
Mit dem wo�rtleinKlugheitverſtehet er denwaren Glauben an Chriſtum Jeſum vnnd warhaff—

O tiges

tir.

Sedpieta-
tis.

In Fide.
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Khriſtliche Leichpredigt.
—Ô Úiges ErkentnißGottes/inwelchem einig vnd allein

oh.i7.3. ſtehet das ewige Leben.

Fidei fru-
Mit dem vnbefleckten Leben meinet er einen

clibus. Gottſeligen Wandel.
Wo dieſe zwey Stu�ck an einem Menſchen ſind

der hat das rechteAltervnd iſt alt gnug zum ſterben
Ober gleichkein graw.Haar vnd nicht vielJahrhat
ſo iſtetdoch bald vollkommen wordenvnnd hat viel
Jahrerfu�llet/ſtehet hie. Vnd eben mit ſoleher Kluge
heit vnd vnbeflecktemLebenſagt hie derweiſeMann
Verdamptder Verſtorbene Gerechte die
Lebendigen Gottloſen Vnnd ein Ju�nger
der bald vollkommen wird das lange Le—
bendes Vngercchten verſtehet darumbweil er

m
Rem. 2.4. ſich durch Gottes Gu�te vnnd Langmuth nicht leſſet

zur Buſſe leiten da er dech ſo lange lebet/ vnnd nicht
J fro�mmer wird. Daher drewet der Geiſt GOttes
l

l
Eſ.e5.20

ſolchenAltendieviel Joahr vnndgrawe Haar haben
J vnd doch darbey Gottloßbleibendas ewige Verder�

A Eottloſe/alte/vnweiſeLeute ſollen ſterben vnnd die
Su�nder von hundert Jahren ſollen verflucht ſeyn.

2. Die andere Vrſach warumb Gott deisr 24— HERRdie Frommen vnd Gerechtenſo zeitlich leſ
fet ſterben iſt: GOttes Lieb vnnd Gnadegegen ſie
wie der weiſe Mann allhie ſpricht: Denn er gefell
Gott wol vnd iſt ſhm lieb.Jtem: Sein

See
I h—

4ve

——νανν



Khriſtliche Leichpredigt.

Seele gefeltGottVnd hernach ſagter: Die
HeiligenGottes ſind inGnadvnd Barm
hertzigkeit. Mercket doch lieben Freunde/ dief
ſcho�ne wort: Sr ſagt nicht: Gott iſt jhnen feind vnd
gramdrumb leſter ſie bald ſterben. Sondern/Er ge�
fellt Gott wol( ſagt er) vnd iſt jhm lieb. Ja
freylich iſter GOtt lieb frehlich gefellt ſeine Seele
Gott,freylich iſt er bey dem lieben GOtt innGnad
vnd Barmhertzigkeit. Denn gleich wie GOtt der
himliſche Vater vberder Tauffe ſeines lieben Sohns
JElu Chriſti ſich erkleret vnnd ho�ren leſt/daß er ſein
lieber Sohn ſeyVnd auffm Berge Thabor daß er
anjhm einWolgefallen habe: Alſo iſtsgewißſowir
den HErrn Chtiſtum mit Anho�rung Go�ttliches
Worts/vnnd wirdigem Gebrauch der Hochheiligen
Sacramenten ehren/vnd vnſern Glauben mit einem
Gottſeligen vnbeflecktemLeben beweiſenſo hebet ſich
die Kindſchafft gegenGOtt mit vns an/ da werden
wir Gottes So�hne vnnd Toö�chter die jhm wolgefal—
en vnd hertzlich lieb ſeyndaher er ſich trewlicher denn
kein jtrdiſcherBaterjhrer annimpt vnd ſieauffs be�
leverſorget. Denneriſt der rechteVater vber al: zph 3.15
es was Kinder iſt imHimmel vnd auff Erden.Da�— —zumb iſts ein Lieb wvnd Gnadezeichen wenun GOtt2

ν„“ννdie Gerechten vnnd Frommen bald ſterben leſt vnnd
eitlich hinweg nimpt. Daher die Alten recht geſagt:
mmatura morspiorum,eſt matura gratia
benedictio.Der Frommen vnzeitiger abſter—

D ij ben

M. 3. 17.

17. J.

t. AA
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we/ die in den Tempel fahten vnd opffern ſolte. Wei

verſeumenſtalt ſie ſich von Hertzen kra�glich. Derwe

Khriſtliche Leichpredigt.
—ÔÓÜÂ nen iſtGOttes zeitige Gnade vnd Segen. Denn

Quem amat DEVS, maoritur vié“
welchen Gott liebhatdennimpter baldvnnd in de
Jugend dahin haben auch die Heyden geſaägt: Das
eſte friſſetder Todt obenab/ die fro�mbſten Kinde
terbenam allererſten.

Beym Herodotolieſet man eine Hiſterien
daß eines alten Prieſters Fraw geweſen eineWid

aber die Pferde lange auſſen bleiben vnnd ſie ſich be
ſorgte ſie wu�rde die Zeit ſo zum Opffern beſtimpt

gen wurden jhre zweene So�hne Cleohs vnnd Bi
hon bewogen ſich zuerbieten ſie wolten ſich ſelb
n Wagen ſpannenvnd die alte abgelebte Mutter ir
Tempel fu�hren thatens auch alßbald. Darob tru
die alte Mutter ein Hertzlich Wolgefallen daß jht

Mali ere

tionem. Vn

So�hne jhr ſoKindlichen Gehorſam geleiſtet vnn
bat GOtt er wolte jhnen ſolcheTrew mit der alle
gro�ſtenWolthatbezahlendie auffErdenwere. Alß
bald fallen beyde Söhne inn der Kirchen nieder vnn
ſterben. Damit(ſagtder Hehde Herodotus) ga
GOdtt zuerkennen daß diß dieallergro�ſteWoltha
Gottesſey/ diter einem Menſchen erzeigen kan wen
er jhn bald vnd jung ſterben leſſet.Vnnd das ſag
der weiſe Mannalihier auch.

Die dritte Vrſach warumb die Getech
ten vnd Frtommenſo zeitlich ſterbeniſt:Daß ſie den



Lhriſtlich Leichpredigt.
Vaglu�ck aus dem Wege komniiendenn ſoſteht allhie:
Erwird weggenommen ausdem Lebenvn—
er den Su�ndern vnnd wird hingeruckt/
daß die Boßheit ſeinenVerſtand nicht ver�
kehre/noch falſche Lehr ſeine Seelbetriege.
Jtem: GOtt eyletmit jhm aus dem bo�ſen
Leben. Ho�ret liebenFreunde/wieallhie der
Mann Salomon diegroſſe Gefahr beſchreibet da:
rinnen fromme Chriſtliche Hertzen ſonderlich aber
unge Leute,/ ſtecken wenn ſie in derWelt in dem Le�
ben vnter den Su�ndern/lange zu bleiben haben Deñ
der Satan/allerChriſten abgeſagter Feind ſetzet jh�
nen hefftig zu zur lincken vnd zur rechten Hand.

ur Linckenmit Boßheit:
ur Rechten mit Betrug.

Boßheit ſind alleverſchlagene Stu�ck vnnd
Tu�ck ſo die Weltkinder treiben ſonderlictz aber die
böſe reitzende Exempelderendamit man ta�glich vmb—
gehen muß. Die BoßheitderWeltdadurch from—
me vnnd ſonderlich junge Hertzen/ ſo leichtlich geer�—
gertwerden/iſtſo geſchwind/groß vnndgemeindaß
es faſt ſchwer ſeyn wil ftomme Kinderzuerziehen o�
der fiombzubehalten.

Wilein Vater ſein Kindwandernetwas ſehen
vnd lernen laſſen ſomuß er ſorgen er werde jhm inn
der Frembdeverfu�hret.

Wil ers ſiudieren laſſen auf Schulen vnnd
Academien- ſchicken ſo ſeyn die Studien zum

Din— Theil

J.

Vitæ.
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ghriftliche Leichpredigt.
Theil gefallenderPræceptorn Fleißerloſchen vnn
llerhand Gelegenheit zu bo�ſer Geſellſchafft.
Wil er ſein Kind an ein Hoff thun ſo hats ei

Anſehenals ſchickt ers ſtracks in die Vorhell. Den
s wil nun mehr warwerdenwas die Alten geſagt h
en: Exeat aulä, qui volet eſſe pius
Wer from ſeyn wil der bleib vom Hoff. Langz
Hojf langzuHell: Sonderlich wo derrechte Got
ßdienſt nicht iſt oder ſonſt allerley Heuptlaſter m
Gewalt regieren vnnd im vollenSchwange geher
Vnd dieſe Gefahrhaben die Kinder auff einer Se
n zugewarten vonder Welt Boßheit.

Auff der andern Seiten haben ſi
eich ſo groſſeGefahr von falſchen verfu�hriſchenLeh
rn/welcher Lehr die Weißheit Salomonis allhie
ennet Betrug oder Triegereh. Deunwas iſt auc
lſche Lehr anders als ein Betrug oder Triegerty
S. Paulus nennets Teuſcherey vnnd Schalckheit
arumbdz gleich wie die Spitzbubenmit ben Wu�r
ln vmbgehen: Alſo gehen falſche Lehrer mit de
Schrifft vmb. ne knu�pffen die Wu�rffel/ daß ſi
nen tragen mu�ſten was ſie wollen: Dieſe drehen
Schrifftvnnd ziehenſie worauffſiewollenalls
zudem Ende daß viel Seelen dadurch verfu�hret vnd
nb jhte Seligkeit ja�merlichbettogen werden.Wi

Dvernn Chriſtus ſelbſt propheceietdaß vor demju�ng
en Tage ſolche erſchreckliche Jrrthumb einreiſſt
erdendaßauchwenns mu�glich were dieAußerwel

ten



Lhriſtliche Leichpredigt.
ken möchten verfu�hret werden.Vnd anderßwo ſagt
Chriſtus: Meynſtu daß des Menſchen Sohn auch
Glauben finden werde auffErden wenn er kommen
wird? Wenn nun Gott der HERR,dem allvn—
ſer Noth vnnd Gefahr am beſten bewuſt/ dieGerech�
ten vnnd Frommen bald aus dieſem Lebenvnker den

L. 1uS. 8

Su�ndern durch den zeitlichen Todt hinweg ruckt ſo
ſterben ſte mit nichten zufru�he oder vnzeitig. Denn
wenn einem eine groſſe Gefahr vorſtehet ſo iſts Zeit
daß man derſelben fu�rkomme. Weil denn/ wie zetzt
geſagt jungen Leuten zu beyden Seiten von der
Welt Boßheit vndfalſcherLehr eine ſo gtoſſe Ge�
fahr vorſtehet/ ſo iſt es eben Zeit daß ſie Gott durch
den Todt davor hinweg nehme vnd zwar bald/ ſchleu�
nig/ vnd plo�tzlich wiehie mit dreyen vnterſchiedlichen
wo�rtern/ Gleichniß weiſe zu verſtehen gegeben wird.

Auguſtin:
loc antur

ante temo

pus boni,
ne diutiùs

vcevrentur

a�noxijs.

Locutio�

nes Meta�

Das erſte heiſt: wird weggenommen: kboricg.
IJſteinGleichniß vom Ga�rtner wie derſelbige ein
Pfla�ntzlein außhebt da fie zu dicke ineinander ſiehen
vnd verdruckt eins dasanderoder da ſte an einem du�r—�
ren vnfruchtbaten Orth ſtehen da transferiret vnd
verſetzeter ſie aneinen geraumen vnd fruchtbarnOrt
da ſie vnverdruckt ſeyn/vnnd recht zunehmen konnen:
Alſo wil hie der Text ſagen/ thut vnſerHERGott
auch mit den ſeinen. So ſtehet vom HENNOCH:
weil er ein Go�ktlich Leben fu�hrete nam jhn Gott
hinweg. Ss iſt warlich die Welt rechte voll vnd
bö�ſe derhalben hebet GOttder HENR die guten

Pfla�ntz—

Träſtatus
eft.

Gen. 5.24
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Raptus
ft.

Gen. i9.

6.

eſ. 37. 1

Propera
vit.

Ge. 19. 16

Chriftliche Leichpredigt.

Pfla�ntzlein vnter jungen Ceuten auß vnnd nimptſie
us dem du�rrenvnftuchtbarn Erdreich vnter denſu�n—
ernhinwegvnd verſetzet ſie in ſeinen ewigen Luſtgar�
en darinn er ſelbſt ſpatzieren gehet vnd hatſeine Luſt
vnnd Wolgefallen an jhnen wie zuvor geho�ret das
ollen wit jhnen auch billich gonnen vnd Gott dafu�r
dancken.

Das andere wortlein heiſt: hingeruckt
leich als in einer Haſt damit das vorſtehende Vn�
glu�ck vnnd Straffe die Frommen nicht trefft vnndv�
berfalle.

So leſen wir vondem gerechten CoOTH/ der ſey
us Sodom hingeru�ckt worden daß er nicht mit den
Gottloſen Sodomitern verderben ſolte. Auff den
Schlag tedet auchEſaias: Heilige Leute wer—
den auffgerafft.
Das dritte wortlein iſt:Gott eylet mit ijhm.

Wie dieliebenEngel eyleten mit dem frommen Loth
daß ſie jhnaus Sodoma brachten: Alſo eylet Gott
auchmit denGerechtendaß er ſie bringeaus dem bo��
ſen Leben.

Vnd wie ein Bawerßmann wenner ſiehet ein
großWetter kommeneylet er daß ſein Korn zuſam�
men gebunden vnnd zugelegt werde damit esnicht
vom Vngewitter Schaden nehme: Alſothut auch
Gott derHERR die Seelen der Frommen vnd Ge—
echten einbinden insBu�ndlein der Lebendigen daß
ſie nicht ſehen das Vnglu�ck.

Vnnd das ſeynd die drey Vrſachen warumb
Nem—
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Khriſtliche Leichpredigt.

Nemlich/ vnſer lieber GOtt junge Leute ſo zeitlich
hinweg nimptvnd ſterben leſt.

Nun ſetzet er auch hinzu zwiefachen
Troſtdaran man ſich in ſolchen Fa�llen halten ſoll.
Der erſte Troſt iſt: der verſtorbene Gerech

te iſt in der Ruhe ſiehet hie. Werwolte jhm deñJ
ſolche Ruhe nicht gonnen Diß Leben iſt ja nichts
anders denn Mu�he vnd Arbeit: Der Menſchiſt vol—
lerVanruhe/lebet immer im Streit. Dasdarff nicht
viel beweiſensWir ſehens ja Wir empfindenswir
greiffens ta�glich ſa�mptlich vnnd ſonderlich. Tieber
Gott/mit was groſſer Mu�hevndVnruhe ja Sor—
ge vnd Angſtwird ein Kind in Mutterleibe getragen
vnd zur Welt gebohren Wieviel Mu�he vnd Arbeit
koſtet es biß man ein Kind groß zeucht? Wenns deñ
nun groß gezogen zu ſeinem Verſtand vnnd Jahren
kommenſogehet die Vnruhe erſt rechtan.Wieviel
Vnruhe vnd Beſchwerung fellteimfrommen Chri—
ſten ta�glich fu�r in ſeinem Beruff erſey im Lehr/ Wehr

Chriſten abgeſagker Feind auch nicht/ſondern macht

vber das anderan. Vndwas wolte doch fu�rRuhe
ſeyn in der vnruhigen Welt?Welche wie das wilde
Meer wu�tet iſt nimmer ſtill ſtu�rmet jmmer zum
Frommen ein Jch geichweige den einheimiſchen
Feindden alleChriſten im Buſem tragendat iſt jhr
eigen Fleiſchond Blut. mit dem ſie ſich ſchlagen tra�

gen

oder Nehrſtand? So feyret ja der Teufel als der

jhnen Vnruhe gnugvnd richtet jmmer ein Vnglu�ck

b. Conſo�
lationem

duplicem.

luſti refri—
gerium.
Pſ. ↄo.io
lobia. i.

7. 14

Il
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eimini-
erium.

Khriſtliche Leichpredigt.
gen vnd plagenmu�ſſenweil ſie leben alſo das es w
recht geſagt iſt:Wenn ein. Menſch auffm ho�chſten
Berge ſtu�nde/ſo kondte er ſeine Ruluhe Mu�he vnc
Arbẽlt nichtuberſehen.

Solcher Vnruhe aber Mu�he vnnd Arbeitb
nimptGOtt der Allmechtige die vnſern durch zeitl
ches abſterben/da ſind ſie im Friedt, ſie rutzenin jhre
Kammern. Drumbo meinet ers gut mitjhnenvnn
ſollen wir vns deßhalben deſto ehe vnnd mehr zu fri
den geben.

Der ander Troſt ſtecket inn den Worten
Gott hat ein Auffſehen auff ſeine Außer
welten vnd bewaret ſie.

Sie ſind vnverlohren meinet der weiſe Mann

ſia.12

—S—

ſ.57. 1. der Prophet Eſaias klagt Dennoch bewahreter all

J—

Sott nimpt ſich ſhrer an vndhebet ſie auff zu trew
en Henden ob es gleich die Leute/ ſo es ſchennich
achtenvnd nichtzuHertzen nehmen daru�ber auch

jhrGebeinedaß der nicht eins zerbrochen wird. S
GOdttdas iſt tro�ſtlich. Epiphanius ſchteibetda
ein Menſch habe zweyhundert vnnd acht vnd viertzi
Beine oder Kno�chlein darzu drey hundertvnd fu�n
vnd ſechtzig Aederleinderen keines mußvnndſol doch
vmbkommen vnd verlohren ſtyn weilGottein Auff
ſehen drauffhat vnd ſie bewaret.

Weil derwegen die vnſere ſelig Verſtorbene
nicht verlohren ſondern vorhin geſchicket ſeyn wi
derH Cyprianus redet ſo ſollen ſich betru�bteE

tern
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beku�mmerſtu dich denn vber dem zeitlichen Abgang
deines Sohns? Jhn vnnd dich hat der Allmechtige

gangder ſeinen/wol zu friedengeben vnd ſich Gottes

vnd zu vielen trawren nicht widerſetzig machen.

Chriſiliche Leichpredigt.
tern auch wol zu frieden gebenvnnd damit tro�ſten.
Der heiligeChryloſtotmus gebraucht hieru�ber ein
ſcho�n Gleichniß/vnd ſpricht: Hette dich vnd deinen
Sohn ein groſſer Herr geladeneuch groſſe Shr vnd
Gut verheiſſen wolteſtu auch weinen wenn dein
Sohn vorhin fu�hre/vnddu wolteſt bald hernach fol—
gene? Nein traun/ (ſagter) du wu�rdeſt freylich nitht
weinen/ ſondern deine Sachen vielmehr alſo anrich—
ten das du jhme bald mo�chteſt nachfolgen: Was

GottderHErrHimmels vnnd der Erden geladen
daßjhrmit ABGnRAHa Jsaa vnnd JACOB A. o. 11.
im Reich Gottes zu Tiſche ſitzet. Nun er bereit da�
hin kommen ſo ſchicke dich daß du bald jhme nach�
fahreſtvndgleicher Herrligkeit theilhafftig werdeſt.

Diß ſind warlich gar ſcho�ne wort wer dieſelbe,
in derFurcht Gottes mit gleubigem Hertzen wol vnd
offt betrachtet der wird ſich vber dem zeitlichen Ab—

gnedigem vnd allzeit gutem Willen mit Vngeduld

Allhie aber du�ncketmich nun wil cenu�
tio obſe�ich faſterrathen der hochbetru�bten Adeli� Auonum.

chen FrawMuttervnd Widwen von der Aſſeburgk/
anligende Hertz Gedancken damit ſie ſich quelet
vnnd friſſet:Dieſelbe mußich mit wenigem ru�hren
vnd zum Beſchluß ku�rtzlich widerlegen.

S, ij Erſte

4
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Pſ. 26.ↄ.
toa. 25.

119. 774

Pſ.55.24

Lhrifilich Leichpredigt.

ErſteEinrede.

Ghor hat gleichwol im vierdten Ge�bot denfrommen Kindern langes Ceben zu�—
geſaget/ Darumb auch ODA V3D vmb

langesLebenbittet daß jhn Gott nicht wolle inn de
helffte feinen Tage hinweg nehmen: Dargegen ha
er den Gottloſen die doch offt lenger leben als di
Froömbſten gedrewet daß ſie jhre Tagenicht ſollen
zur heiffte bringen

Autwort:
C Ottes Verheiſſungen vnnd Drawungen ſol&alſeJllen verſtanden werden hypothetice, das iſt

gebundenſein fonderndaßermit den ſeinen wie ein
trewerVaterſchaffe vnnd alles fu�rnehme wie es ſei�
nem Go�ttlichen Namen ru�hmlich vnnd jhnen ſelig-
lichiſt. Vnd wie nun Gott der Allwechtige groſſ

FVrſachenhat warumb er bißweilen Gottloſen Ceu
ten langes Teben giebet/daronzu reden nichtRaun
vnnd Zeit: Alſo hat erauch hinwidernicht geringe
VrſachendenFrommenjhr Leben zuverku�rtzen wie
wirderſelben zupor aus dieſem ſchönen Teyt dreyerley
gefatzthabendabeywirnoch bleiben. Vnd nurtdie�
ſes hinzu thun: Translatiomatura in coœle-
ſtem vitam, pijs eſtampliſsima longævita-
tis compenfatio, Wenn GOtt der Allmechtige
die Frommenzeitlich von hinnenfordert ſo hater jh�
nen jhe langes Leben reichlich erſtattet.

Ande—



I

J

ausẽ)Ch wenn nurt mein Sohn amLe�
JJ

Dyrrun ſich ſagen

Khriſtliche Leichpredigt.

Andere Einrede.

ben blieben were ich wolte mit allem Fleiß
verhu�tethabener hette nicht ſollen verfu�hret

werden.

Antwort:

noch wol mißrathenVrſach iſt ſchet hie die
ExempeldieExempel haben die Dru�ſe die

verderben offt das gute/vnd die reitzendeCuſt die ver�
kehret auchvnſchu�ldigeHertzen.

Hatten nicht die Ertzva�ter inn der erſten Welt
(die ſo gutwar/alsſienun vnd nimmermehr werden
wird) jhre Kinder gnugſam zu GOttes Furcht gezo�
gen Ja ſie waren die linea�, vnnd das Geſchlecht
der Gerechten. Aber was thaten die bo�ſen Exempel
vnd die reitzende Luſt des Gottloſen CA JINS Ge�
ſchlecht? Saget nicht die Schrifft daß ſolches die
KinderGHttes geergert hat alſo daß ſie von jhrer
GotteßfürchtvndFro�migkeit abgetreten vnd ſich zu
den Gottloſengeſellet? War iſts ſiebehielten den
Namenvñ trotzten freylich drauff/wienoch die Gott
loſeWelt den Chriſten Namen brauchezum Deckel
jhrer Boßheit: Aber was ſagt die Schriffte. Jhr
Wegwar verderbet fu�r Gottes Augen. Jſt das nun
dererſten vnnd beſten Welt widerfahren darein der
Teufel ſeinen Stanckvnnd Wuſt der Su�nden nicht
ſo gar geſchmeiſſet hatte: wie jetzuund leider: Ey/ſo

Cen.O. 2.

Gen.G.ii.

S iij— den�



ſ. 127.4
c. 34.2.

vam 3
4.8.9. ABSOLON ergangen iſt wiſſet jhr. daß kein

Cheiſtuche Leichpredigt.
dencke keiner/ daß er mit ſeinem Aufffſehen gnugſan
werde außrichtenvad alles boſes verhu�ten.War iſts
wir Eitern mſſen vnd jollen vnſer Amptan den Kin
dern thun Wud wehe denen die es vnterlaſſendes be
ſten joilen wir allzeun hoffenaber gleichwol des bo�ſen
dabey auchunicht vergeſſen vndGott vmb Regierung
bittenwiees dem frommen Patriarchen Ja EOB
mit ſeiner einigenTochter DINA/ deßgleichen dem
Ko�nigDaVID mit ſeinen Sohnen AmMeOnN vnd

Zveiffel iſt hetten ſie vehde jACOB vndDaVIJD
wehlen ſollen ob ſie lieber jhrenKindern hetten wol
en zu Grabe folgendenn ſolche Schande vnd Janie
njhnen erleben ſie wu�rden lieber zumGrabe gewil
get haben. Ja ſagſtu wenns einer wu�ſte daß es ſ
erathen ſolteſo moöchte einer lieber daß ſie zehen tod
eſtu�rben: Antwort Ey ſie haben ſichs eben ſo we
nig vermutetalswirvnd wer kans beſſer wiſſen wi
s mit vnſern Kindern gerathen ſolle/ denn eben de
Gott vndHERR, fu�r dem esalles gegenwertig iſt
wasnoch geſchehen ſoll. Dru�mb ſep mitſeinem Wil

en zu frieden.

DritteEinrede.
Etteichdoch dieſes oder jenes bleiben
Alaſſen: Hette er das nicht gebrauchetwerttGdanicht hinkommenec. ſo lebte er noch wol.

Ant
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Antwort:

Js ſind ſchwere vnnd gefehrliche Gedancken
darinn ſicheinChriſtlich frommes Hertz gar
bald verirren/vnd freylich verwirren kan: Vnñ

wo man ſich da einleſſet vndſolchen Gedancken ins
dulgiretvnd nachhenget/ kan der bo�ſe Feind einen
weidlich tribulirenvnddurch Melancholiſche Angft—
ſorge dasHertz abfeilenwoGottnicht mit Gnaden
behu�tet. Deſſen wil ich ewer Liebe eine Hiſtorien
zum Exempel erzehlendie ſich zu vnſer Zeit begeben:

Als der wepland fu�rtrefflicher vndweitberu�hm�
ker TheologusDoctor Heshoſius, in der Stadt
Goſlar inSachſen iſtPrediger geweſen/begibtſichs
daß einer ehrlichen vnd Gottſeligen Matronen jhr
lieberHaußwirth nach GOttesWillenabſtirbet.
Diefe Fraw bildet jhr ein/ſiehabe jhren ſeligen Hauß
wirth in ſeiner Kranckheit verſeumet vnd nicht fleiſſig
gnunggewartet ſey alſo ſchu�ldig an ſeinem Tode.
Mit ſolchen Gedancken ſchleppet vnnd friſſet ſie ſich
Abends vnd Morgends. Der Teufel bleibet nicht
weit vodn ſolchen trawrigen Gedancken der bleſet das
Fewer auff/ſiehabe jhren Mann verſeumet dru�mb
zu�rne Gotktmitjhr vnd wolle jhrer keine Gnade ha�
ben. Soltche Anfechtung nimpt bey jhr vberhand
daß ſie weder ſchlaffen noch ruhen kan/ kompt daru�ber
in ſchwereMelancholeyvnnd wil gar verzweiffeln.
AuffeineZeitbegehren jhre Kinder vnd Freunde an
den Herrn D. Heshuſium, er wolte ſie mit Got—
tesWort vntertichten vnnd tro�ſten als ſein Pfar—

kind.

Khriſtliche Leichpredigt.

Hesbuj:
Heuptar

tickel fol:
626.

ur
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ind. Wie der nun kompt pprichtdieFraw zuJhm
Phriſtliche Leichpredigt.

Der Teufel habe zu jhrgeſaget:Wenn gleich Him
melvnd Erden wolten fu�r ſie bittenſo kondte ſie doch
nicht Vergebung ſhrer Su�nde erlangen. Vberwel
cher fchchrecklichen Rede Doctor fleshulius be
ennet er zwaranfenglich ſelbs erſchrocken aber doch
der Frawen alſo geantwortet: Der hat fu�r euch gebe
en dermehr iſt dena Himmel vnd Erden der einge
borne Sohn GOttes/ vnſertrewer Heylandder di
Zuſage hat vom Vater daß jhm der Vater nichtswi
verſagen. Dru�mb ſpu�retjhrhiebey den Betrug des
Teufelsder wileuch von dem Heiland Jeſu Chriſto
auf andere Creaturen abfu�hren vnnd euch bereden
als kontet jhr nicht Vergebung der Su�nden erlan
genAber ſolchen Teufliſchen Gedancken muß man
wehren vnd den Troſt faſſen: Wenn ewer Su�n
deBlutrothiſt ſoll ſie doch Schneeweiß
werdenVnd wenn ſie gleich iſt wie Roſin
farbe ſo ſoll ſie dochwie Wolle iverden
Vnd Paulus ſpricht:Wo die Su�nde mech
tigwordeniſt da iſt doch die Gnade vie
mechtigerworden.

Durch ſolchenTroſtiſtdieFraw wider zu rech
kommen vnnd hat die ſchwere Anfechtung vberwun
den.

Diß Exempel erzehleichzu dem Sande/ weil it
weiß das bey dieſem Trawrfalle auch ſolche Gedan

cke
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Lhriſtliche Leichpredigt.

cken mit vnterlauffen ich darwider trewlich warne vñ
rathe denſelbenja nicht zu viel nach zuhengen ſon—
dern man ſage vielmehr alſo: Sein vorgeſetzt Ziel
hat ererreichet/vnndnicht vbergehen ko�nnendarumb
iſt ergeſtorben: Sols ſepyn/ ſo ſchickt ſichs haben die
Altengeſagt:DerTodtwildocheinVrſach haben.
Man thutja alles vmbs beſten willen einem Kran—
cken nicht zumTode ſondern. zum Leben zuhelffen
Darumbwenn eines Ziel verhanden daß er ſterben
ſollvndſetinesLebensSStundenGzlaß außgelauffen
ſo ſchicktes ſich darzu. Jſt es nun GOttes Schi�
ckung/ Wille vndOrdnung Eyſo iſts am allerbe�
ſten/ſich mit Geduld darein ergeben. Denn wer wil
ſeinem Willen widerſtreben? eSs bleibet doch bey
dem:. Der Menſch dencktsAber Gott lenckts.

„VlierdteEinrede.

W Ch haben wir doch ſo fleiſſig vnnd
2

r gurchen
nertzlich gebetet vnd in andern Aſſeburgiſchen

derHEggſolchGebet nicht erho�retdaer doch ſaget:
Wogween wvnter euch eins werden auffEr—
denwarumbes iſt daßſie bittenwollen
das ſoll jhnen widerfahren von meinem
VaterimHimmel. Das iſtja jetzund inn die—
ſem Falle nicht geſchehen.

F Ant—�

Iob 14.5.

Eſ. 53.8.
ler. io. 23

M.i 8.19

5



Chriſtliche Leichpredigt.
Antwort:

At ll ſſts ſchh Denn wvirraun ina wegi ge teen. e
J. Ntrensden Dein Wille geſchehe

⁊4

Das haben wir erlangetGOtt hat vnſe
Gebetin groſſen Gnaden (wenn wirs nurt gleube
mo�chten) erho�retſeinen Willen geſchehen laſſen/de
ns billich auch gefallen ſoll.

2. Zu demeſagt der heilige Auguſtinus: Deu
nterdum non exaudit ad voluntatem, u
xaudiat ad ſalutem, das iſt/GOtt erho�ret vn
ßweilen nicht nach vnſerm Willen auf daß er vn
ho�re nach vnſer Seligkeit. Sonſten wenn vn
Gott alſo erho�ren ſolte in zeitlichen dingen daß wi
asewige Leben daru�ber verſchertzenſolten ſo hett
vns mehr geſchadetdenn gefrommet vndwere ſe
er Va�terlichen Neatur vnd Hertzen gat zu wider.

J. Vberdißwenn Gott der Allmechtige das Ge
et ſo fu�r krancke Leute geſchicht vnd vmb Verlenge
ing jhres Lebens allzeit erho�ren ſolte wer wu�rd
enn endlich ſterben vnd dem andern reumen We

wu�rden auch die Chriſten jhrtes Elendes einmal ga
J be kommen? Has ſolte.ja keiner einem Hund

wu�ndſchen.
4. Wilgeſchweigendz der liebe Gott ſolche vnd der

leichen Gebetſoauff dz zeitliche fu�rnemlich gerichte
i allein nach ſeinem willen wil regulirethaben. W

iob, Johannes ſagt:Wenn wir bittennach ſeinem
5.

Willen/ſo erho�retervns.

Ò
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Khriſiliche Leichpredigt.
Neben dieſem/ſo mangelts offt auch an der Per

ſon/fu�r welche gebetenwind daß dieſelbe mit jtztem
Willen der Gemeinen Vorbitte widerſpricht vnnd
gleich ein anderẽ von GOtt begehret. Als wennet—
cwan eine gantze Gemeine den Landeßdu�rſten fu�rei�
nen etwas bete vnnd derſelbige/ fu�r welchen gebeten
wu�rdedemCandeßFu�rſten heimlich in Ohren lege
er wolte es nicht thun es were ſeinWille nicht ſon�
dernerbegertedas Widerſpiel: Wasmeinſtu ſolte
die einigePerſon wenn ſie ſonderlichwol geho�rtvnd
in Gnaden were dergantzen Gemeine Vorbitt nicht
auffhalten vnnd hinterziehen können? Jch halte
freylich ja:Alſo begibt ſichs offt mit der Gemeinen Vor—
bitte/ der lieben Chriſten/diehalten offt an beym lie—
ben Gott fu�r eine krancke Perſonerwolte ſie erhalten
vnd geſund machen das Gebet wird auch wolgeho�—
ret vndangenommenDenn esfellt keinChriſtliches
Pater noſter vergebens auff die Erden das iſt
gewiß: Wenn aber diekrancke Perſon dieGott lieb
ſt injprem Hertzenein anders wu�ndſchetvnd bittet/
ſo darff ſolches wol der gantzen Gemeine Vorbitt
præponderiren vnd vorgehen. Vnd das nun
dieſes mit dem ſeligen ftoommen Junckern Johan
Didrichen auch geſchehen vnd alſo zugangen/ deß
uffe ich zetzund die Fraw Mutter/ mit jhren lieben
So�hnen/ To�chtern vnnd allen ſo dabey geweſen, zu
eugen an. Weils denn GOttes Wille alſo gewe—
ſen weils des ſeligen Junckern ſelbſten Wille gewe—

5.

F ij ſen
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Eſ.s. G.

Exod. 22.
22. 23..

Chriſtlich Leichpredigt.

laſſen vnnd vns zufriedengebenanders konnen wir
jhme nicht thun.

Fu�nffte Einrede.
»J CH habe gleichwol nun niemand der ſichJa. zu recht bringt ec.An meiner ſo annimpt meine Sachen befördert

Antwort:
Nſer HERROGodtt mils ſelber thun: Wie
ſagtDa JDe. Vater vnd Mutter

(er meinet alleMenſchliche Hu�lffe) verlaſ—�
ſenmichAber der HER Rnimpt mich an.
Darumb wird Gott genant einVaterderWai�
ſen Vnd ein Richter der Widwen.
Vndwie hoch er ſich jhrer annehme ſihet man auch
im alten. Teſtament do er alſo ſpricht: Jhr ſolt
keine Widwenvnnd Waiſen beleidigen.
Wirſtuſie aber beleidigenſowerden ſie zu
mir ſchreyenvnd ich werde jhrGeſchreyer—
ho�renſowirdmein Zorn ergrimmen daß
ich euch mit demSchwerdt to�dte vnd ewre
Weiber Widwen vñ ewre KinderWaiſen
werden.

Alſo ſaget auch der weiſeMann Syota Eh:

Die
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Barken herab/ſieſchreyen aber vber ſichwi

Zweperley:

Phriſiliche Leichpredigt.
Die Threnen der Widwen flieſſen wol die

der den der ſie herausdringet.An dieſen Troſt
mu�ſſen ſich alle Chriſtliche fromme Widwen vnnd
Wauiſen feſte halten jhre Seele mit Gedult faſſen/
vnd dem lieben Gott beſtendig vertrawen.

Ach es iſt freylich war:
Wer GOtt vertrawthatwol gebawt

im Himmel vndauffErden.
Hiebeylaſſenwirs nun bleiben da wir geho�ret

dieſe zwey Stu�ck:
J. Von weme allhie derweiſe Wrann Salomon

rede Nemlichvonden Gerechten: Vndwer dieſelbi�
gen ſeind. 2. Was er dennvon jhnen redeAls:

Sinsdaß ſie ſterben
Dasanderdaß ſie zu zeitlich ſterben.

Dabeyer denn vermeldth di Vſe at e rachen ſol—ches zeitlichen abſterbensVnd wes man ſich dagegen
u getro�ſten.

HYPOTHESIS DEPERSO-
NA DEFuNCTI.-

Jeſes alles aber ko�nnen
wirmit fug vñ recht ziehen auff
den weyland Edlen Geſtrengenvnnd

Fin; Ehrn—

Epilogus
generalis



Khriſtüche Leichpredigt.

Eyrnoheſtengohann Didrichen von der
Aſſeburgk ſeliger Gedechtniß deſſen todtet Cor�
per allda fur vnſern Augen auff der Bahr ligt vnnd
bald in ſeinRuhebettlein ſoll beygeſetzet werden: Von
welches Leben vnd Wandelſo viel hieher dienet/ ku�rtz
lich zu melden dieOrdnung vnnd Chriſtlicher Ge—
brauch mit ſich bringet.

parentes. Jch achte aber vnno�thig/wie es auchnicht eigent
lichauffdie Cantzel geho�retvon ſeinen Adelichen El—
tern vielzu peroriren. Denn weme ſind nicht be—
kant die vhralten/ lo�blichen vornehmen Adelichen Ge
ſchlechter der Aſſeburger vndQuitzoweraus welchen
Vater vnd Mutter anlangend/vnſer ſeliger Juncker/
friſch vnd geſund inn dieſe Welt gebohren auff dem

Patria. AſſeburgiſchenSchloß Peßkendorff Annoz586 vor
Pfingſtenvnd in der heiligen Tauffe nach beiden ſe—

Nomen. ligen Herren Großoa�ternJohann Didrich
iſt genant worden. Vndweil er der erſte vnd elteſte

Educatio. GSohn/inwelchem man bald in der Jugend geſpu�ret
ingenium ſolers ſagax, ein geſchwind inge—
nium, vnd tapffern Kopff haben die Gottſeligen A:
delichen Eltern keinenFleißMu�he vnd Vnkoeſt ge�

Dſ. na7.z ſparetdamit dieſer jhr Sonn als Gottes Gabe vnd
Geſchenckwie ſein Name lautet von Jugend auff
zur Gotteßfurcht/vnd allen Chriſtlichen Tugenden/
mo�chte erzogen werden. Da�rumb ſie jhme zugeord
net ræceptores privatos von welchen er die kun—
damenta pigtatis artium, richtig vnnd gru�nd,
lich lernen vnd faſſen mochte: Darzu er denn gantz

willig



Chriſtliche Leichpredigt.
willig/ luſtig vnd lehrhafftiggeweſenWeiljhme ſon
derlich vnſer lieber Gotttinwacker memoriam ge—
gebendaß er ein ding balde mercken vnd behalten kun�
te wie ich darvon mit Warheit reden vnd zeugen kan
als deme von ſeinem ſeligen HerrnBaterda ich noch
inn Sachſen vnwirdiger Aſſeburgiſcher Pfarrer zu
Remkerßleben im Ertzſtifft Magdeburg geweſen
die lalpection der privat vnd Hoffſchul befohlen
worden. Allhie kan ich dem ſeligen frommen Jun�
ckern Johan Didrichen zum Shrengedechtniß
vnd ewigem Ruhmeins zugedencken nichtvnter—
laſſen: J

Als ich auff ku�nfftige Pfingwochen/ wil Gott
vory2. Jahren vormeinem Abzuge aus Sachſenan
die Aſſeburgiſche Pfarr zuWalhauſenauff die New�
Aſſeburg kommen dem ſeligen JunckernHans
Ernſt von der Aſſeburg als meinem mechtigen
Patrono vnd Meccensti, neben ſeiner Geſtrengig�
keit Hertzgeliebter.Hauß Ehr vnd Kindern auß danck
bar ſchu�ldigem Hertzen zuvalediciren: Hat die A—
delicht vnd ſorgfeltige Fraw Mutter jetzige hechbe—
tru�bte Widwe/an mich begehret/ich wolte doch in die
Schulſtuben gehen vnnd zuſehen was jhr Sohn
JohanDidrichmachttob er auch fleiſſig lernete/
weil der Vater willenswerejhnwegzu thunwie deñ
deßhalben eben dazumalder ſelige HerrV. Kollen—
hagius, Rector zu Magdeburgk/ auch dawar.

Dieſe commiſsion hab ich gantz willia auff
mich genommen. Als ich nun in die Stuben kom̃en

den



Hæcpro
concione,

quibuſda
vertunis

naſupulis,
non pla-
cuerê,
tamen di-

cenda fus
runt, quia
1. veris

tas, 2. ad

perſonæ
commen-

dationem

pertinet.

Khriſtliche Leichpredigt.

den ſeligen Junckern erſtlich ein wenig examiniret
vno ſolgendsmeinemGebrauchnach alle ſeine Bu�—
cher/ gedruckte vnnd geſchriebene mit Fleiß beſehen:
Habe ich vnterandernauff dem Bancke imWinckel
bey jhme ligend gefunden den Heidelbergiſchen Cal—
viniſchen Catechiſmum. Da ichgefragt woder da
hinnein komme vnd was er damache? Ey,ſagter
drauffmitVnmuth: Jch ſoll jhn lernen vnnd hab
kein Luſt darzu: Jch bin dem Buche ſo feinddaß
ichs nicht mag anſehen. Darauff ich ſeufftzend ge—
antwortet: Lieber Juncker/ ichhorevon Hertzen vn.
gerne/daßjhr dieſen Catechiſmum lernen ſollet fu�r
welchemdoch derweitberu�hmbte vnnd fu�rtrefflicher
Theologus Doctor Heshuſius, vor vielen Jah—
reninoffenemDrucktrewlichgewarnetDennja of—
fenbar vnd Sonnenklar daß darinnen falſchejrrige
Lehr begriffendadurch die liebevnerfahrne Jugend/
gar leichtlich kan verfu�hret werden. Hergegen abet
ſagteichweiterho�re ich auch hertzlich gerne vnd mit
freudendaßjhr dem Buche feind ſeid: Denn das ru�h�
ret gewiß vom heiligen guten Geiſteher der in ewrem
zarten Hertzen einEckelvnd Abſchew erwecket euch
fu�r falſcher Calviniſcher Lehr zuhu�ten. Vermante jhn
auch drauffgantz trewlicherfoltejakeinen andernCa
techiſmum ſeinLebtag annehmen als des Herrn Lu�
theri/ welches er mir denn zugeſagetvnddie Hand
drauffgegeben: Sy er hats auch ChriſtlichAdelich
vnd beſtendig/ biß an ſein ſeliges Ende gehalten/wie
er denn noch kaum drey Stunde zuvor ehe erdieſe
Welt verlaſſen vom. Herrn MagiſtroGüntzelio,

als



Khriſtliche Leichpredigt.
als Hoffpræceptote begehret die 5. Heupfſtu�cke des
heiligen Catechiſmijhme vorzuleſen.

Nach dieſem iſt er balde drauffgen Magdeburgk
zum Herrn Kollenhagio verſchicket worden: Won
deme er endlich abgefodert/vnd gen Leida inHolland
auff die hohe Schul geſendet daſelbſt er bey 2. Jahr

Vnterthanen war er barmhertzig gelinde vnd fehr

verharret. Dieweil aber der ſeliger Zerr Vater Hans

Studia.

Ernſtalsdomals Churfu�rſtlicher Brandenburgi—
ſcher wolbeſtalter.Hoffrath derSachen zu vielauffm!
Halſe vnd auch ſelten zur ſtelle war: Leſt er dieſen
einen Sohn Johan Didrich wider von Leida!
abforderndamit er jhn zuHauſe/in fu�rfallenden Noö�
hen/ mit der Zeit ſelbſt gebrauchen koönne vnd er alſo
ſeiner Sachen mo�chte ku�ndig werden. Wie er ſich
nun in ſolchen ſeinem Privat Leben die gantze Zeit v�

bewuſt daß erewlich geweſen gegen GOtt in der
Lehr vnd Glauben auffrichtig Gottfu�rchtig vnnd
andechtig: Ein rechter beſtendiger Liebhaber Go�tt—
iches Worts vnd des H. Miniſterij: Gegen ſeine
iebe Eltern gantz vntertha�nig vnd gehorſamwillig
a�thlich/vnd tro�ſtlich. O wie in groſſen Kindlichen
Ehren, hielt er je vnd allwege die liebe Fraw Mutter
ondte vnnd wolte nicht eſſen wo die nicht zu Tiſche
war/Ja er holeie ſie ſelbſt vnd gab ſich nichtzu frie�
enwo dieſelbetrawrig vnd bekummert war Ntam
lles gerne vnd frewdig auff ſich damit nurt die liebe
Mutter ſich zu frieden geben mo�chte. Gegen die

G gu�tig

ber weil er zu Hauß geweſenerzeigetiſtjederman n

Vitæ ge-

Mores.
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kes geſtæ.

Eſ. xʒ.s.

Srentus.

Khriſtliche Leichpredigt.
gu�tigwolte nicht daß ſie ſolten mit Geldſtraffen be—
egt vnd beſchweretwerden Denn das mu�ſſen die ar—
menWeiber vnd Kinder die doch nichts verwircket
hettengeben vndaus jhrem Maule entperen wie es
denn freylichwar: Vnd drang allzeit auffs Gewiſ—
ſenMan ſolts ja alſo machen das mans fu�rOOtt
verantworten ko�ndte. Gegen andere Leute war
er ohne falſch Shrerbietigfreundlich demu�tig

friedlich. Jn verrichtung ſeiner Sachen war er
fleiſſig vnſeumlich/richtig gad gerneEinigkeit zu
erhalten etwas nach.

Vndin Summa wie ſeine natura vnd ſtatu�
ra war Heroicastin recht Helden Muth vnnd
Blutvnd ſeine Regaliſche Perſon Alſo hielter ſich
auchgravitetiſchvnd hatte ein ſehr dapffer Anſehen
war ein ſonderlich ornamentum vnd Zier des gan—
tzen Adelichen Aſſeburgiſchen Stammes der mit der
Zeitnoch zu groſſen Empternmit Nutz vnd Ruhm
hette mu�gen gebraucht werden. Aber wie Gott der
HERN beym Propheten ſaat: Meine Gedancken
ſind nicht ewre Gedancken: Alſo hats GOtt auch
mit dem frommen Junckern anders geſchickt daß fo
ſtarck vnd tapffereran Perſon vnd Anſehen warſo
ſehr bald hat ſichs mit jhme geendert.Denner zwier
innerhalb eines halben Jahrs/mit Kranckheit befalle:
SrſtesmalvorWeinachtendajhme doch der ſrom�
me Gott mit Gnaden wider auffgeholffen.Weilches
aber kaum geweret biß Freytag nach Faſtnacht da er
zum andernmal kranck wordenſich gar niedergele—
get vnnd die Schwachheit mit jhme ſo geſchwinde

vnd

eego



Khriſtliche Leichpredigt.

vnd hefftig zugenommen daß er ingWochen nich
das geringſteBißlein hette zu ſich nehmen können
vnd die ncxetia. wie es die Medicinennen folgends
mit Macht vberhand genommen.
Weil er denn vermercketdaß er an Leibeßkrefften

ſo gar abnehmevnd ſeine Natur ſich mit jhme gleich
beginne zu neigen/ſo hat er ſich auch ſtracks zur ſeligen
Hinnenfahrt/mmerjemehr vnd mehr bereitetvnnd
vergangenen Oſterdienſtag ſichmit dem lieben Gott
verſu�hnet vnnd das Hochwirdige heilige Abendmal
vnſers lieben HErrn vnd Seligmachers JEſu Chri—�
ſti mit ſo hertzlicher Ehrerbietungvnnd inniglicher
Andacht gebrauchet das er nicht allein die hochheili�
gen Wort der Einſetzungmit ſonderlicher Bewe�
gung nachgeſprochen ſondern auch des Herrn Luthe�
ri ſcho�ne Vorrede vnd Paraphraſin ſelbeſt gebeten
vorhermitzu leſen. Nach deſſen Verrichtung hat
der Herr Pfarrer eine Predigt gethan /ponden Wun
den Jeſu Chriſti/welche er nach ſeiner Aufferſtehung
am Vſtertage zu Abend ſeinen betru�bten Ju�ngern
als armen vnd fuichtſamen Su�ndern gezeuget: Die—
ſelbe Predigt hater nicht allein gantz fleiſſig angeho�—
ret ſondern auch gebeten die angezogene Trofiſpru�—
he jhme auffzuſchreiben damit er ſie ſtets mo�chte fu�r
Augen haben/ vnd deren nach fuürfallender Gelegen—
it ſich erinnern. Hernacher hat er allzeit nach
inem ſeligen Abſchied Verlangen getragen vnd ſon—
erlich den Freytag nach Oſtern etlich mal hertzlich
zebetenGottwoltejn ja aus dem Karn außſpañen.

Gij Des
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KChriſtlich Leichpredigt.

Des folgenden Sontags als Dominicâ Qua�
ſimodogeniti, iſtwiderumb im vorigen Gematch
geprediget wordenwie Chriſtus derHErr do gleich
die Thu�ren verſchloſſen geweſen zu ſeinen Ju�ngern
kommen: Alſo ko�nne jhn keine Thu�r einiger Tru�bſal
vnd Vnglu�ck von ſeinen lieben Chriſten trennen oder
abhalten.

Hat der fromme Junckerallesmit ſonderlicher
Luſt vndAuffmerckungangeho�ret: Ja auch einhertz�
lich Verlangen gehabt das zu Meittag wider mo�chte
geprediget werdenwiezwar vor Mittag angeku�ndi—
get vnd zugeſaget worden/ Aber nicht geſchehen. Die
Nacht hernach haben ſich die Schmertzen mit jhme
hefftig vermehretdaß erauch von einemOrt zum an�
dern aus einem Bett ins ander geru�cket vnnd Heil-
ſtete geſucht.

Des Mortgendsvmb 4.Vhrwar der 2. Apri—�
lis/ ſchlug mit zu ein hefftiggeſchwinde vnd ſehr hitzig
Fieberwelches jhn dermaſſen außdo�rrete vnd abmat—
tete/ daß er ſelbſt bekante eswu�rde jym den Garauß
machen.

Wie er nun gantz matt vnd Krafftloßleſt er
den Hoffræceptorem M. Güntzelium,inEyl
zu ſichfodern begerte er wolte jhm die Fu�nffHeupi—�
ſtu�cke des H. Catechiſmi vnd andere TroſtZexte vor—
leſen/ welchs denn mit fleißgeſchehenvnd folgends dz
liebe Gebet an die. hand genommenda denn der ſelige
Juncker ſich bemu�hete mit zu beten Kunte aber fu�r
groſſer innerlicher Hitze ſeineZunge vnd Stim̃e nicht
erheben daß mans hette ho�ren ko�nnen.

Vnd



Lhriſtliche Leichpredigt.
Vnd dader Magiſter weiter das Gebet anfieng

fiel jhm der fromme Juncker mit ein wiewol gan
ſchwerlichvnd rieff: langlam vndmit Andacht: Zog
auch alle Gebet auff ſeine Perſon vnnd ſagtedrauff
gantz inniglichvnd andechtig AM EN etlichma
nacheinandervnnd bat hertzlich BOtt wolte es mi
hme ja nicht lang machen. Als er nunfolgendeGe
betmit Andachtobwol gantz ſchwerlichnachgeſpro
chen vndgebetet Als:

OHEngx bißdu mein Zuverſicht /8.
HErrJefuChriſtwarer MenſchvndGott
HErrmeinen Geiſt beſthlichdir.

Vnd endlich:
Jch lieg im Streit vnd widerſtreb
HilffOHErr Chriſt demSchwachen.

In deine Hende befehl ich meinen Geiſt/etc. Jſt er
gantz ſanfft vnd ſtille/alſo daß man auch nicht einiges
eufftzen noch ſchnauben an jhme hat gemercket noch
geſpu�ret/in Chriſto ſeinem Erldſer vndSeligmachet
ingeſchlaffen/den)2. Aprilis zwiſchen 8.vnndo. vor
MittageinGegenwart derFrawMutterBrudet
ndSchweſtern/ſeines Alters27. Jahr.
Derewige/ gu�tige vnd barmhertzige

GOttgebedem Leibeanjenem Tageeine ſro�liche
Aufferſtehung zum ewigenLebenvnd helffe vns auch
wenn vnfer Stu�ndlein ko�mpt fro�lich vnd ſelig

hernacher vmb ſeines lieben Sohns Jeſu
ChriſtiwillenAmenAmen

Amen.

Mori.

AÆbtau.

G üiij Ein
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Chriſtliche Leichpredigt

Ein ſchon Gebetvnd
Oanckſagung.

einJefus Chriſtus gelidtenvnd Geftorben:

um

vnd Stligkeit Amen.

v

d Odb Ehr Preiß vnnd Dantck ſeyhdirmein!
ber HErrvndHeiland Jeſu Chriſte fu�raS)eine GabeGnade vnd Wolthatdie dum

o reichlich ekzeiget haſt: Jch bitte dich du frei
etrewer Gottvnd Vater du wolteſt mir geduldvr
rafft verleihen inmeinem Creutz welches du vo
egen meiner groſſen Su�nde auff mich geleget haſt
ich nicht wider dichmurreodergedencke du habe
einer vergeſſen vnd mein Gebet nicht wolleſt erho
n vnd mir meine Su�nde nichtwolleſt vergebenſon
rn daß ich ſolches fu�r deine Va�terliche Ruthe vnn

Straffe gerneannehme: So wil ich aber auff dei
Befehl bittenſuchen ſchreyenanklopffen. Oatum
tzzet liebet Vater kommeich zudir vnd werffe a
ein anligen auff dich/du wirſt wol fu�r mich ſorget
he ich war/ haſtu mich auff dein Buch geſchrieber
hn deinenwillenkankeinHaar von meinemHeup
llen ſolte mir denn etwas widerfahrendaß nich
in Willeweredas ſey ferne: Denn ich bin dei

Geſcho�pff vnnd Creatur dafu�r deingeliebter Soh

b mache es init mir nach deinem guedigenwi
len vndWolgefallenzumeiner Seelen Heil

Da

Ein



nJ Chriſtliche Leichpredigt.
Einſchoö�n Troſtlied.

oAn ſpricht:Wen Gotterfrewethat
MNaymeiniglich groß Leid doch wird ſein Leid ver
Skehret/in ewigr Freud geweretGott kan dein
Leid wol ſtillen vnd dich mit Freud erfu�llen.

Angſt Noth Tru�bſalvndPeinmußſtets im
vortrabſeindarnach ſothut her reiten dzGlu�ckauff
allen Seiten Goft kan dein Vnglu�ck ſtillenvnd dich
mit Freud erfu�llen.

Nach jederm Winter kalt/erfolgt der Sonier bald
Alſo nach jederm ſchmertzenerfolgtauch freud im. Her
tzen Gott kan dein ſchmertzen wenden er hats in ſei�
nen Henden.

Die Blu�mlein auffdem Feld auth allesWild
im Wa�ld/ wenn es derWinterverheeretder Sonier
ſie wider ernehret Gott kan dem Winter wehren den
Soinmerwiderkehren.

Es hat wolehe geſchneitvorhin fu�r dieſer Zeit
Darnach ſo ſchien die Sonne bringt vns viel Freud
vndWonneGott kan den Schnee wol ſtillen/vnnd
dich mit Wonne erfu�llen.

Mit dem Elende dein/ ſoltu zu frieden ſeyn denn
wenn die Noth am gro�ſten/wildich Gott ſelber tro��

ſtenAy—

SJ—



Khriſiliche Leichpredigt.
ſtenGott kan dein Elend ſtillen vnd dich mit Freud
erfu�llen.

Ach Gott ich bitt alleinkans ſeyn derWille dein/
daß ſich mein Tru�bſal ende vnd ſich mein Vnglu�ck
wendeGott kan mein Vnglu�ek wenden/zu einem ſe�
ligen Ende Amen.

tααααναννααοννανα

Pſalm 77. Y. ui.

Die rechte Hand des Ho�he�
ſtenkan allesenderndas
iſtFch magmich zu todt
darumb ku�mmern Jch
kans aber dennoch nicht
endern. Lutun. in marg.

END E.

J ceœan
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